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Es gibt nur wenige Innovationen, in denen Technologie keine entscheidende Rolle
spielt. Das Problem heutzutage liegt nicht in der Adaption der verschiedenen Techno-
logien sondern im wann und vor allem wie es zu tun ist und wie es im Einklang mit den
hohen Anforderungen aus dem Business zu bringen ist. Das sind zum einen das Adap-
tieren der immer schneller ändernden Marktsituationen und zum anderen das Beherr-
schen der Komplexität. Um diesen kontinuierlich wachsenden Herausforderungen an-
gemessen zu begegnen, bedarf es der Anpassung der Unternehmensstrategie mit fle-
xiblen und effizienten Prozessen, agilem Geschäftsbetrieb, zukunftsfähiger IT und an-
passungsfähigen Organisationen. Flexible Anpassungsfähigkeit sowie immer grössere
Business Netzwerke stellen heute für viele Unternehmen die grössten Herausforderun-
gen im Rahmen des zukunftsfähigen Geschäftsprozessmanagements dar. Das Kon-
zept SOA, serviceorientierte Architektur adressiert dieses Problem und produziert den
technologischen Werdegang vom klassischen Geschäftsprozessmanagement zu ei-
nem serviceorientierten Business Process Management (BPM).

Die vorliegende Masterarbeit verfolgt das Ziel, mit einer geeigneten Methode die Kom-
plexität von serviceorientiertem Business Process Management zu reduzieren. Als
Vorbereitung zum Kernthema wurden als Grundlage drei Themenbereiche ausführlich
diskutiert. Diese sind Komplexität aufgrund der Anforderung aus Markt- und Technolo-
gieentwicklung, serviceorientierte Organisation als neues Prozess- und Strukturie-
rungskonzept und Best Practices Frameworks als praxiserprobte Methoden für die Be-
schreibung von Geschäftsprozessmanagement.

Komplexität

Um für diesen Themenbereich eine Basis zu schaffen, wurde Komplexität im Allgemei-
nen und in Unternehmen ausführlich besprochen. Darauf folgend wurden Wirtschaft,
Anwendungssysteme, Geschäftsarchitektur und Geschäftsprozessmanagement mit
Hilfe von Ursache-Wirkungs-Diagrammen, die Problemursachen in Bezug auf Komple-
xität systematisch ermittelt. Auf diese Weise wurden alle Problemursachen identifiziert
und mit Hilfe des Diagramms ihre Abhängigkeiten dargestellt. Abschliessend zum
Thema Komplexität wurden die 4 Bereiche im Kontext analysiert und in Bezug zum
Kernthema gebracht.

Serviceorientierte Organisation

Serviceorientierte Organisationen stellen eine besondere Form von Unternehmensar-
chitekturen dar und sind die Antwort auf die Anforderung, im hohen Masse flexible und
anpassungsfähige Prozesse zu ermöglichen. Das ganze Kapitel beschäftigte sich mit
den Grundlagen serviceorientierter Organisation. Dabei stand zunächst im Mittelpunkt,
wie sie definiert werden können und welche Ziele mit ihrem Einsatz verbunden sind.
Daran schloss sich eine Betrachtung wesentlicher Elemente an, aus denen serviceori-
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entierte Organisationen bestehen, bevor die mit ihnen verbundenen Konzepte vorge-
stellt wurden. Wie die einzelnen Bestandteile im Rahmen des Aufbaus serviceorientier-
ter Organisationen in Beziehung zueinander stehen und welche Charakteristika sich
daraus ergeben, war Gegenstand des Abschlusses dieses Kapitels.

Best Practices Frameworks

Der Trend zur Industrialisierung der IT führt zur Standardisierung und damit auch zu
einem ausgeprägten Methodeneinsatz, der in Form von sogenannten Frameworks in
der Literatur weitläufig dokumentiert ist. Anhand einer Literaturrecherche wurden 52
Frameworks und Methoden gefunden, was aber nicht heisst, dass es keine weiteren
mehr gibt. Aus dieser Liste wurden aufgrund von Literaturhinweisen nur die bekanntes-
ten und am weitesten verbreiteten Frameworks mit dem Prädikat Best Practices aus-
gewählt und beschrieben. Durch eine Klassifizierung und Kurzbeurteilung dieser Fra-
meworks wurde nochmals ein Filter gesetzt. Schon in dieser Evaluationsphase wurde
klar, dass ein einzelnes Framework für die Abbildung des Referenzmodells nicht aus-
reichen wird.

Die anschliessende Entwicklung des Referenzmodells verfolgte das Ziel, Unternehmen
bei der Transformation zu einer serviceorientierten Organisation zu unterstützen.
Transformation bedeutete dabei, Unternehmen in der Art zu restrukturieren, dass sie
zu der von der IT her kommenden serviceorientierten Architektur (SOA) kompatibel ist.

Um die dabei auftretende Komplexität beherrschbarer zu machen, wurde eine Architek-
tur vorgeschlagen, die mit einem idealen Abstraktionsgrad ein Unternehmen über alle
Unternehmensebenen strukturiert. Anschliessend wurden die anfangs identifizierten
Best Practices Frameworks genutzt, um die Zusammenhänge zu beschreiben. Die
Kombination der Architekturstruktur mit den ausgewählten Frameworks führte zu einem
Referenzmodell, welches auch als Best of Best Practices Framework für serviceorien-
tierte Geschäftsprozessmanagement bezeichnet werden kann.

Die Umsetzbarkeit des Referenzmodells wurde abschliessend mit der Umsetzung an-
hand eines exemplarischen Beispiels geprüft. Das resultierende Ergebnis bestätigte
nicht nur die Eignung, sondern es konnte sogar ein Vorgehensplan skizziert werden.
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